
OaibacherMMulm.
Nr. 23. fi. I», haldj. 5H<>. F«, b<» Z«ft«U«l»a in« Hau»

V«lbl.l0 lr. »l i t b« P«fi«<nzj. fi. l», Hnlbj. fi. 7 «o. Tonnclötag, 29. Jänner «874.

Mit i . Februar
beginnt ein neues A b o n n e m e n t auf die

„Laibacher Zeitung."
Der P r a n u m e r a t i o n s - P r e i S beträgt für

du Zeit vom 1. bis Ende Februar 1874:
Im Comptoir offen — fi. 98 lr.
^'n Comptoir unter Convert . . . . 1 „ — ..
M r vaibach ins Haus zugestellt . . . 1 « — „
""i t Post unter Schleifen l .. 25 „

N r die Zeit vom l . Februar bis Ende J u n i :
H" Comptoir offen ^ ft. 60 kr.
Im Comptoir unter Eouvnl . . . . K „ — „
Mr ^aibach ins Haus zugestellt . . . 5 .. — ..
l""t Post unter Schleifen 6 .. 25 ..

Ämtlicher Theil.
A r Hanbelsminister hat der Wieberwahl des Sa,

lomon Frciherrn v. P a ren te zum Prilstdenlen und
^ C. V. Julius S t e l t n c r zum Vizepsästdenten der
vnndels« und Gewerbllammer zu Trieft für das Jahr
" 7 4 die VeMigung ertheilt.

Der Hanbelsminifter hat dem Dr . Emil H a r d t
"nd dem Ministerialconcipisten des Handelsministeriums
^ l ' Joseph Edlcn v. Küch le r Mmisterlal.Viztstcre»
l««stllltn. dann dem Concip'ften der Postdlrection für
^ t l l uno Umgebung Ernst v. K o e r b e r «ine M i n i ,
'tmalc,nclplsttnstelle lm Handel«minisl«lum «tliehen.

i«, ^ " ^- Februar d. I . um 10 Uhr vormittag« wird
A.^tlsein der Staatsschulden »äontrolcommission des
lw « " ^ in dem für Verlosungen bestimmten Saale
^ ^nlohebciude, Singerstraßc. die 28. Verlosung der
vom ^ ^ Slaatsschulbverschleibungen des ^.'olloanlehms

" ^»hre i860 vorgenommen werden.
lllon der l . l. Direction dec Staatsschuld.

tnuck,^"! ^ - ,2 l inner 1374 wurden in der l . l . Hof -und Staat«-
sl^T- " U' Wien die italienische, böhmische, polmsche, rulhemiche,
N« « ^ lr«ülisch« u«d romanijchc Äuegabe de« am l 3 . I l l n -
l G u , ^ vorltlufig blo« in der deullcheu Ausgabe erschienenen

2,»»l ^ bt« sitlchsglsehblatte« uuSgegeden unt> versendet.
Hf i ' ^ " " lh< l l l uuter

' 5 " " l i l laß de« Finanzministerium« vom 4. I l lnner I«74
«lresfeud einige Aenderungen i n dem Organismu« der F i -
uc»nz,nspectoren.

^_ (Wr . Z l g . Nr . 21 vom 27. Jänner.)

Nichtamtlicher Theil.
dela ? ^ Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Han.
"«Mlusw, (1dc>. l g Jänner 1874. Nr. 63 H. M..

für di' Sinne der in den allgemeinen Reglements
arckie ^"Heiligung der östtireictnsH.uilgar.schln Mon»
Nes< ""^ ^ " «wslandes Nr. 19 und 20 enthaltenen

MMlnungen, vom 1. Ftbluar ,874 an. von den b.s
h "'n aus dlm W e l t a u s s t r l l u n g s r a y o n nlchl
l u t w " t " a ° l ü ° l l t e n Ob jec ten . Eoll.s und «ufstel.
^,,°°°"lichlungln als Magazinsgebühr für den ersten
§ ° ^ 7 " (1- bis 15 Februa.) lt0 pZt. (jwanziu
Und y ^ " " " , den allgemeinen «e^lemenl« Nr. 19
in ," °uf dm betreffenden Gegenstand für den Raum.
Und » i " ""aesttl l l war, enlsollcnben Plahgeldes.

i?n" ' " ° ' ^ "k in zahlbar eingchoben werben,
relv 1« ^ " welteren Haldmonat, der ftllS vom 1..
d°n dem ^ ^rechnet wi.d. stno weitere zehn Perzenle
den N .?s. ,. ^ " d " Plahgelde al«, Magaz,nsg.bllhr oon
richtm l " n ° " ^ ^ " " i"e«mal im vochlnetn zu enl.

»enNll?»!! ^ " . ^ ^U"^ l8?4 noch nicht abgeholten Ol-
N«n N e ^ m ^ 6 ' ° " der §» 15/12 des allgemei-
tttra, ^ " ^ öffentlich feilgebo.m und wird der Nein.
"'lthinaum'' z?«!?nh«°'"^'" " " 3°rlbildun«sinst..ul.

^ ^ Die conselsioncllen Borlagen
""istlschc? N u s s t o ? " ' " ' " " ' " ' ^ ' ' ^ ^ " " " b d " j°ur.
"lr^"der^/^ " « ob der lalh°lischen
^rg°n ru t ^ ? l ° ° ° . " " ^ ' . . ^ " » " " " ' « "ericale

«"". f«st Hl« «ine Mauer ,«gm h,y y.lnd st<hen.

dcr Klerus sich einmüthig schaaren um die Vischilfe, nicht
urch Vestech.mgcn, Versprechunge» oder Drohungen sill

abwmdia machen lassen un» das gesammle «laubige Poll
möge sich erheben anläßlich der llriegeeltlilruna ge»en d«e
Religion. — Wer die confesslonellen ivorlagen »uh'qen
unparteiischen Ocmülhcs piuft, der wird zu dem R.sul-
tate gelangen, daß die fsagllchen Oeseyenlnililfe nicht ge«
gen die Kirche, sondern aeaen die nichl mehrzeitaemahcr,
P r i v i l e g i e n und negen dic aufgelrelenen Uebe r -
g r i f f e des E p i s k o p a t e s gerichtet find. D<e confes«
sionelltn Vorlagen gipfeln in dem von allen Kanzeln
durch Jahrhunderte gepredigten Mahnrufe: „Gebt dem
Kaiser, was des Ka'sers, und Oolt, wa« Gottes , f t l "

Die ..Il'tcrnationale Eoritspondenz bemerlt: «Die
Wilnerblütter fuhren sott dle confeisioncllen iijoilauen zu
disculieren. Es herrscht ziemliche Unklarheit und Ober»
ftächllchlelt über die Begriffe von P o l i z e i - undRecht«.
stallt. Wir halten es nicht für unsere Aufgabe, den
weiteren publicistischen Vnunclalionen in den einzelnen
stasen hüben und dl Uben zu folgen. Die ernste El olle»
rung wird demnächst im Reich«ralhe beginnen und dorl
wirb es an den berufenen Facloren der tteaislalwe sein,
über die hochwichtigen Fragen zu Gericht zu fitzen, welche
der Krone zur Entscheidung unterbreitet werben soUcn."

Desgleichen halten sich die P r o v i n z i a l j o u r -
na l« in ihren Anschauungen für und wieder so ziemlich
die Waaschllle. Registrieren wollen wir elnen «usspruch
des „Tageeboleu a. M . " Das Vlatt sagt: ..Das M«.
nisterium muß vom Hause aus weiter gedrüngt werden,
als es aus eigener Initiative gefangen, denn » l r dül-
sen nicht auf halbem Wege stehen bleiben; allein niemals
darf das Drängen in «ine solche Opposition sich umwan»
deln, daß dieses zielbewußte, lhalt,af'lge Mmisterium in
seinem Vcstande gefährdet werden lönnle.

Die „Ntfolm" schreibt: ..Die österreichisch« Regie«
rung hat den Nc«chs>atv mit Ols,hv0llagen erfreut, die
von so allgemeiner Wichtl^lcit m>d g'vßer Vedculuog
sind, daß sie unsere volle Äl,fmc,tiamk?it yssdienen. Nu«
denftllien geht i>anz deutlich hervor, wie sehr die bster»
reichlsche Regierung blstrevt ist, „auf die tlproble, die
staatliche Ingerenz genügend gewül,rleistende «vasts der
flüheren Glfstzgebung zuiück^ulehren. ^Nachdem dns Vlall
sodann den Inhalt dcr Hesehoollaqen slizvlert, sagt e«
zum Schlüsse: „ I m ganzen oerblenen diese Entevürfe die
volle Anerlennung, welche ihnen in den politischen Krei»
sen Oesterreich« und der öffentlichen Tageepr«sse zu theil
ward. I m allgemeinen entsprechen sie in alelcher Weise
der ntllhigen Energie wie der gebotenen Mäßigung und
was sie besonders auszeichnet, ist. daß sie denplaltifchen
Forderungen billigt Rechnung lraaen."

Die „Nordd. «lllg. Ztg." jagt: „Die Vest mmun.
gen dieser Gesetze, namentlich dls tlslen und weitaus
wichtigsten reclamleren alle dem Slaate gebührenden zu:
Wahrung der öffentlichen Inlertssli,, zur Erhaltung seiner
selbstündigleit und des consesfionellen Frllden« ,hm un-
entbehlllcher, R^ le . "

I n der „Voss. Ztg." lesen wir: „Der Weg vom
Concordat b!« zu den neuesten kirchlichen Vo r l aM dcr
österreichischen Regierung ist viel weiter als der von
Preußen zurückgelegte. Thalsilchli^ war da« Eoncvtdal
in Oesterreich schon im Jahre 1868 (auch ou,ch M a i .
Ocs.tze) durchbrochen, indem ein inlerconsessioneUes Ehe.
recht, die Nolhcioil he und ei«, Glsltz über die Trennung
l̂ er Scdule von der Kirche gegeben, wozu ein G«s<h Ubĉ
den interconf'ssionellen oder büsg'illchen Eharatler der
Klrchhvfe kam. Jetzt hat der Kultusminister Slremoyr
oem clslellhanischen RcichsralheOeslhmlwülft vorgeleul.
welche das Concordat auch sormell aufheben, das Auf«
stchlsrechl des Staates über Pllsonen und Veimö^'N
oer Kirche bis zu den Grenzen jeder andern Genossen-
schaft erweitern, darüber hinaus den in eine klösterliche
Gesellschaft elngefangenen Vürger schützen, wenn er sein
ani,eb0lnes Seldstbestimmunu»rechl zuiuclnehmen will,
Zuflucht gegen kirchliche Eldschlei^tlti gewühren, auf
defsere Verlheilung des K>rchcnver»vgeris zwischen Herr«
schenden P'ülaten und dienenden Pliestern gerichtet find
und Normen sür noch nicht ane»lannte Religionsaenos»
senschllften (also auck für die Altlatholilen!) s«tosscn,
unter denen sie ihre Rcligionsgeb'üuche oueüben ldnncn.
M l t dem ganzen Umfange und allen Einzelnheiten dieser
Oesttzcnlwülse sind wir noch nicht bllannt, aber der um-
fassende Plan, der ihnen zugrunde liegt, ist klar, die
Ziele sind gut genommen, der Schein b:r Veschlänluna
der Gew'ssenefreihlit ist vermieden, das individuelle Recht
jedes Vü'gers umsomehr he,vorgehobm. die Slaal«>
Hoheit ohne besondere Htsvorlehrung von Slrafbeft'M-
mungen fest gewahrt. Da« »st noch keine Txnnung von
Staat und Kirche, noch leln «Velbstbeftimmunas- und

VerwallungSrechl der lirchlieben Gemeinden wie in der
Schweiz, aber es ist mehr als in Pleuhen eme Emsü-
aung der Kirche in die nllgrmeinen Olaalsgesehe ohne
Nolh' und Au«l'ahmsgtsltze."

Die „Bchl.sische Presse" bespricht die Vorlagen eben-
falls in oneltennendel Wl,se und halt dujür. bc>ß die-
selben, trotzdem sie nicht alll« wünschoare gebracht haben,
so schnell als möglich ««»ler Dach gebrnch« werden soU<n.
Oas Vlatl schrelbl: ^Vom deutschen Slandpunlle aus
«st zu wünschen, daß m Anbellacht der gioßen Hort-
schritte, wellde die Norlage auch in ihrer jsyiuen G flalt
enthüll, ein Eol>ft<ct vermieden werde, und daß die Li-
beralen die Abschlagszahlung, de>en Ergänzung ja nicht
zu lange auf sich »a<ten lassen kann — dafür we« den
bie j,tzl natürlich rebelllerenetn ullramontantn V'schöfe
und Pliesl!.r schon sorgen, m>t einigen Modiftcutlonen
(Zicherslellung der Ulltalholilen) annehmen. Wichtige
Positionen wälen dann den Mtramonlalien in ihrer Ge-
sammt-Schlachlorbliung wieder oeiloren gegangen und
die wachsende Gleichheit der Vellribungen und des Kum-
pscs würde noch en«er als bisher die Vanbe der Freund-
schaft um Olsterreich und Deutschland schlirißen." Da«
Vlalt findet ferner, daß für den ftütslb'schof von Vr«»«
lau nach Annahme dieser Gesehentwül^ d>: österreichische
Zwickmühle geschlossen sein we>de.

Der wmiel Eorlespondenl der «Kölnischen Zeitung-
schreibt am Einlange elner Nlll.lyse der Oeseheltlnürle:
„Eine ausmellsame Plüfung der Vorlaaen muß zu der
Ueberzeugung führen, daß hier sehr wuchtige Schlüge
gegen die Eurie geführt wurden, wenn auch einzelne
Schlagworle der Gegenwart mit Glftlssertllchkeit o«-
mieden find."

D«e „Schlefische Zeltung" bringt eine Serie von
Leitartikeln über die „Kirchenfrage in Oesterreich", ln
welchen dieselbe, eingeschlossen die neue Kirchengtsttzglbupg.
vorzüglich vom Standpunkte der a u e w ü r t i g e n Po«
litlt O ste,reich« dtlrachkl wird. Da» Glatt sagt:

! ..Nicht zujäll'ge politische Vympnth'e orer lluae
Gerechnung der Staatetunft ist es, w»s Oetterrelch
unter den g«aen»a,li«en Vtihüllnissen mit P'cußen und
Deutschland, mit d'r Schweiz und in ge».«ss»m Sinne
auch mlt Italien in dle gleiche Vinie drangt, soxdeln
der innere Gerus, da« eigenste Hldürfnitz, sfine E l l lung
unter den Kultu staaten zu wahren und da« moderne
s l a a t s p r i n z i p zur Geltung zu bringen. Diser
spontane Entschluß hat sür uns em unvergleichlich hötze»
reS Gewicht al« alle Eynplllhien. b>e uns zur sl^üde
von jenseits des Kanals in noch so ostnstblcr Welse
entgegengetragen werdk«. N i r unlersttahen die Kund«
glbungen von Münnern wie Rufflll und Waosloie wahr»
llch nicht, aber wir verkennen evlnsowen'g, duß die ze«
sammle brilrsche «ussassung der Dmge eine befangene
l,lU» einseitige ist. I n den Vunen Englands, das üoer

onen de« sechz hnlen Iahihul.dell« nicht hin«
ull das noch heute an der Slaal.lrche scslt.illt,
,sl Uüser Klrchenstreit nicht« andere« als ein Kampf de«
)l0le»ian<iemu« »drr richtiger des ^ulhc,anisuius gê en
den «l ' l^lc>smu«i aber in diesem Sinne e,saßl. würe
er ein Ui hul fur Deutschland, würe er Selbjlz' ftcl«
schung. Die Ze>t der Relig'0l«lümpse liegt hinler un«-
der Gt'st der Rtsolmallvn >st m V«bln, Wiss nschasl u»d
Vlttlalul da« Gemeingut Deutschlands g worden; um
theologische Slreilfragen. um posilioe ^etent'ln>sfe ha»
dein wir nicht weiter. Für uns handelt es sich beule
nur um die u n v e r ä u ß e r l i c h e n S o u o r r i l " « »
tä t «rechte de« S t a a t e s und die U n a b h ü n g l g .
ke l l sclner V ü r g e r von allen hilra?ch>schlN Gewalten.

I n diesem S'nne Hut auch Oesterre ich die l lnge
ersaßt, und als „latholischtt" V'aat si:ht ts aus l,l<l-
chem Voden mit dem nach der Mchiheit sciner Einwoh-
ner und nach seinen histo'ischcn Uel.«rlieieluncl<n ^pro«
llstanlischen" Preußen. Selbslverslünblich führt Ol ler-
lllch gleich un« den Kamps auf ei>.tl'c Haud. ltin Ver-
tray, leine Uebereinlunft waltet hier ob, nur dle gleiche
Nolbwendiglelt. die gleiche Einsicht, da« gleiche «echt«,
bewuhtseln laßt un« zu gleichen Waffen 8"!fen und
führt un« in eine gemeinsame Gch'achtlinie; gerade
datum aber ist Oestertelch uns« wellhoollster Vunde«.

«enoff«.
Diese Ge«eins«»le»« »'«b «uck <n einer weitern.

realern Tphüre ihre V«b«ulunn erweisen. Enger und
fester al« die ifreunbsOasl d l̂ Mouorchen, al« alle guten
Vezi«hn"gtu der Labinete, al« die Gemeinsamkeit zahl»
leicht Fftttltssen und die l 2tiofi«len StammeSgenosscl»-
schaft. lnüpit die Oleichhlit d«« Glandpuultt» in der
l rcher politischen Frage die b:»h<»Utlcht auch auf lntt l-
nationalem Gebiete llNtlnanb'r. Eß »st klar — « 5
«ine der lünyften Wnttlchen Kotztzehonser, de« ftslft»«



' " ^

ViSmarck spricht die« offen aus — daß Frank» eich dar-
auf ausgeht, sich in d«r sogenannten katholischen Frage
einen casus dsiii zur Hand zu halten, mag es auch
auf Jahre hinaus noch nicht daran denken, wirklich zum
Schwerte zu greifen. Diesen Bestrebungen ist die Spitze
abgebrochen, wenn seine Hoffnungen, in Oesterreich einen
Bundesgenossen zu gewinnen, vereitelt sind. Und das
find sie, solange der «alserstaat eine Politik vetfolgl. bei
der er in einer künstlich heraufbeschworenen „katholischen
Frage" sich zu Deutschland nickt in einen Gegensatz
stellen kann. «uch das wiener Cabinet hat sich, ehe es
inmitten unsere« Kirchenstreit«« Rom gegenüber in so
entschiedener Welse Stellung nahm. diese politische Con-
ssquenz jedenfalls klar gemacht und diese unabweisbare
Ueberzeugung berechtigt uns, in den Vorlagen der neuen
österreichischen Kirchengefetze. insbesondere in der end»
glltigen formellen Vefeitigung des Concordats, «ine neue
Vefiegelung seines Freundschaftsverhältnisses zu Deutsch«
land, ein neues Pfand des Vertrauens zu erkennen
Dieses Pfand des Vertrauens ist um so höher zu schätzen,
als Oesterreich durch seln Eintreten in den Kirchenstreit
jene verdächtigenden Sympathien von sich weist, welche
ihm der relchsfeinbliche Ultramontanismus Süddeutsch-
lands noch immer in ostensibler Weise enlgegenträgt."

Reichsrath.
» 3 . Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 26. Jänner.
Präsident Dr, Rechbauer eröffnete um 11 Uhr

15 M . die Sitzung.
Auf der Ministerbank: Se. Durchlaucht der Herr

Ministerpräsident Fürst Adolf « u e r s p e r g , Ihre Ef>
cellenzen die Herren Minister: Freiherr o. Lasser ,
Dr. V a n Hans . Dr. G l a s e r , Dr . U n g e r , Dr .
o. S t r e m a y r , Ritter von C h l u m e c k y , Freiherr
o. P r e t i s . Oberst Horst und Dr. Z i e m i a l -
l o v s l i .

Se. Exc. der Herr Iustizminister legt den Ent«
wurf eines Gesetzes betreffend die Comma no i t g e s e l l ,
schaften auf A c t i e n und die « c t i e n g e s e l l -
!s «haften zur verfassungsmäßigen Behandlung vor.

Zur Vertheilung gelangen: die Regierungsvailage
betreffend ein Gcsttz über die Bewilligung von S t e u e r «
f r e l j a h r e n für Neu» , Um« und Z u b a u t e n ,
welche in den Jahren 1874, 1875 und 1876 vollendet
werden;

dann die Regierungsvorlage über die S t e m p e l -
und G e b ü h r e n b e f r e i u n g bei der Ablösung von
Reallasten und Naturalleistungen an Schulen und kirch-
lich« Organe.

Auf der Tagesordnung steht die erst« Lesung des
Po st V e r t r a g e s zwischen Oesterreich und Rußland.
(Wurde dem Vubgelaussfchufse übertragen.)

Hierauf folgt die erste Lesung der confess i o n e l ?
len V o r l a g e n . Diese wurden nach dem Antrage Dr.
Pergers einem ständigen Ausschüsse von 24 Mitglle«
gern aus dem ganzen Hause zugewiesen.

Der Gesetzentwurf über die S t e u e r f r e i ja hre
wurde dem Vudgetausschusse zugetheilt.

Abg. Stcudel begründet seinen Antrag auf dieRe-
fo rm der V e r z e h r u n g s f t e u e r und will dasür
einen Specialausschuß eingesetzt wissen. Perger und
Vrestel beantragen wegen Conformität die Zuweisung

an b'n Vudgetausschuß. na« vom ^us< angei o>u-
men wird.

Dr. Iojts K o p p dtuclmdtl M e n Antlüg wcgen
Rege lung der con fe fs ione l len V e r h ä l tn isse.
Die Reform auf staatsrechtlichem Gebilte sli unbedingt
nothwendig, onlübkr seien alle tini?, mögm auch die
Wege auseinander gchen. Die Vorlagen der Regie»
rung slim nicht so umfassend als es die Bevölkerung
wünsche. Dnmi! eischnnt die Aufgabe nicht gelöst, wenn
man die legislative auf 20 Iuhre zurückschrauben und
die Zustände acc«ptie.en wallte, welche vor dem Concor-
dat« bestanden haben. Wo wäre dann der Fortschritt
und wäre dies in der Tb^t die befriedigende Lösung dir
brennendsten Frage der Gegenwart? Daher sei ein Aus«
schuh eilizusetzen, der sich nicht mit der Regierungsvor-
lage begnügt. Ein Ehegesetz müsse geschaffen wtrden.
Die Regierung sei im Irrthum, wenn sie diese Noth.
wendiglelt nicht einsieht. Ein Gesetz über den Misbrauch
der geistlichen Gewalt, ein solches zur Regelung des
staatlichen OberaufsichtsrechteS über die Rellgior.sgcnos-
senschaften seien ebenso nöthig. I n den Vorlagen der
Regierung seien leine Bestimmungen wegen der Alltatho«
liken getroffen. Von Herrenhulern. Anglilanern u. dgl.
aber nicht von dem Nächstliegenden sei die Rede. Ec
folgert daraus die Nothwendigkeit eines folchen Gesetzes.
Endlich vtrlangl er auch ein Gesetz über die Vorbildung
der Candidate« des geistlichen Standes. Dr . Perger ist
für die Zuweisung an den bereits eingesetzten Ausschuß.

Nach längerer Discussion wird der Antrag Kopp«
in namentlicher Abstimmung mit l47 gegen 57 St im-
men abgelehnt. Dagegen stimmte die Linke, das Cen-
trum, ein Theil der Polen und sämmtliche Minister.
Hierauf wurde über den Perger schen Antrag ebenfalls
namentlich abgestimmt und derselbe mit 177 gegen 44
Stimmen zum Beschlusse «hoben. Dafür auch die
äußerste Linke mit Dr. Kopp.

Dr. M a y e r ho fe r als Referent trägt auf Nicht»
zulassung der Nichimilglieder zum Lienbacher'schen AuS<
schusse gegen den Antrag Eteudels an. Dafür spricht
Steudel, Dittes und unter wachsender Heiterkeit des
Hauses Kronawetter. Ihre Argumente widerlegt der
Referent, der den Mangel an Vertrauen unter den Ab»
geordneten tief bedauert und besonders hervorhebt, daß
die Sitzungen des wirthschaftlichen Ausschusses schon ihres
Charakters halber die Olfflntlichleit nicht zulassen, wo-
rauf dessen abweislicher «rtraa mit Majorität ange-
nommen wurde.

Schluß der Sitzung halb 4 Uhr- nächste Sitzung
morgen.

Die consessionellen Vorlagen.
Gesetz vom über die äußeren Rechtsverhältnisse

der klösterlichen Oenosienschaften
M i t Zustimmung der beiden Häuser des Reichs«

rathes finde Ich anzuordnen, wie folgt:
Z 1. Zur Errichtung eines Ordens, einer Con«

gregalion oder einer anderen kirchlichen Genossenschaft,
deren Glieder sich zu einem gemeinschaftlichen Leben ver-
pflichten, dann zu neuen Anfiedlungen solcher Genossen-
schaften oder eines ihrer Convente ist die staatliche Oe-
nehmlgung erforderlich.

§ 2. Die Genehmigung wird von dem Kultus-
minister ertheilt und zwar, wenn eS sich um die Er-
richtung oder Niederlassung in Oesterreich noch nicht

ansässiger kirchlicher Orden und Congregatlanen handlll,
im Einvernehmen mit dem Minister des Innern.

§ 3. Gefuche um Ertheilung dieser Genehmigung
hat der Dlöcesanbischof dem Landeschef und dieser dem
Kultusminister vorzulegen. Dem Gesuche müssen d«
Statuten oder sonstigen Satzungen der Genossenschaft
m doppelter Ausfertigung angelegt seln.

§ 4. Aus der Vorlage (§ 3) müssen zu entnehmen
seln: 1. Der Zweck der Genossenschaft und die zur
Verfolgung diefes Zweckes zu Gebote stehenden äußeren
Mittel. 2. Der Ausweis über d« zu dem Bestände der
Genossenschaft erforderliche kirchliche Genehmigung, a.
Die Bestimmungen über deu Sltz, die Vorstehung und
Vertretung der Genossenschaft, dann über dle gegenslll!<
gen Rechte und Pflichten der Mitglieder. 4. Die Di<<
ziplinar-Vorschriften.

8 5. D,e Genehmigung wird nicht ertheilt, »enll
der Zweck der Genossenschaft oder der Inhalt der vol-
gelegten Satzungen der öffentlichen Ordnung, den gulen
Sitten od«r staatewirthschastllchen Rücksichten wlderstrelttt.

§ 6. Veränderungen, welche während des Gestände«
einer klösterlichen Genossenschaft in den im § 4 bezeichn
neten Verhältnissen eintreten, sind der staatllchen Kullu«'
Verwaltung sofort anzuzeigen.

§ 7. Die staatliche Genehmigung kann klösterlichen
Genossenschaften entzogen werd«n, w«nn Umstände «l^
treten, unter welchen die Errichtung derselben nicht ll^
stattet »erden könnte.

s 8. Desgleichen kann klösterlichen Genossenschaft"
die staatliche Genehmigung entzogen werden: 1. Wen''
sich wiederholt Mitglieder der Genossenschaft eines s"'
chen Verhaltens schuldig machen, wodurch die öffentlich«
Ordnung gefährdet wird. 2. Wenn wiederholt Genoss«"'
schastSvorstände verbrecherischer oder solcher strafbaltt
Handlungen schuldig eilannl worden sind, die auS Oe«
wlnnsucht entstehen, gegen die öffentliche Sittlichkeit oel-
stoßen oder sonst zu allgemeinem Aergernisse gereiche"

s 9. Die Aufhebung einer klösterlichen Genosst
schast (§s 7, 8) steht dem Kultusminister im Ein»"-
nehmen mit dem Iuftizminister und dem Minister de»
Innern zu.

§ 10. Die Bestellung des Genossenschaft«-«!»?
standes ist der Regierung anzuzeigen. Infoweit der llh'
teren bisher in Ansehung der Bestellung lebenslänglich^
Ordensvorsteher besondere Gefugnisse zukamen, Hal "
auch fernerhin dabei zu verbleiben.

s 11. Der Eintritt in einen kirchlichen O l d "
oder in kirchliche Congregatlonen ist bei jenen, die nw
eigenberechtigt sind, von der Zustimmung des Vat«"
oder Vormundes abhängig. Feierliche Gelübde dime"
nur solchen Personen abgenommen werden, welche bereit'
das 24. Lebensjahr zurückgelegt haben.

§ 12. Wenn ein Mitglied einer klösterlichen A^
nossenschaft auS derselben ausscheidet, entfallen jene v«'
schränlungen in der Verwaltung des Vermögens, »«/<!>'
für den Ausscheidenden bisher aus dem Grunde ! " " "
Zugehörigkeit zu der Genossenschast bestanden h»b^'
Stimmt die Genossenschaft dem Austritte nicht zu, >
ist der Ausscheidende staatlicherseils als ausgetreten a«'
zusehen, wenn er vor der politischen Behörde die f s ^
liche Erklärung abgibt, der Genossenschaft nicht länge
angehören zu wollen. I n diesem Falle erlöschen l"'
ihn die erwähnten Beschränkungen der Vermögen«"«'
waltung vom Tage jener Erklärung.

-seuillellm.
Aus der vornehmen Gesellschaft.

Erzählung von I . K r u g er.

Grste« ztapitel.
D a s V e r m ä c h t n i s e i n e s S t e r b e n d e n .

Die wolkenlose Iunisonne des Jahres 1340, die
eben im Untergänge begriffen, warf ihre letzten Strahlen
durch die hohen Fenster in das mit großer Eleganz aus-
gsftaltete Wohnzimmer des Grafen von Slernfeld, deS
Besitzers eines Hauses, das seinem stattlichen Bau und
seinem Umfange nach dem Palais eine« Fürsten zu ver»
gleichen und ein durch feine architettonifche Schönheit
hervorragendes Gebäude der königlichen Residenz war.

Der goldene Schem, der sich in dem Gemache ver«
breitete, siel auch auf das blasse Antlitz des Hausherrn,
der in einem weichgepolsterten Armftuhle saß und der
scheidenden Königin des Tages mit kummervoller Seele
nachblickte.

Diese lrauer in seinen Blicken galt aber nicht
öußeren ungünstigen Verhältnissen, denn Sternfeld zählte
zu den vornehmsten und reichsten Cavalieren der Königs«
ftadt und wenn man ihn einen Besitzer von Millionen
nannte, so war das nicht zu viel gesagt, «uch genoß er
die Achtung aller seiner Standesgenossen und selbst des
Königshofes, an dem er noch einigt Jahre zuvor «ine
hohe Stellung lnlleidet hatte.

Nein, was das Herz des noch in der Mitte des
Daseins stlhlnden Mannes mit Schmerz cifülltl, war
der Gedanke an dos uicheilbure Vrustleide«. das er sich,
als er mit einigen stmer Freunde auf die Jagd geritten
war. bei Verfolgung eine« HirfcheS. durch einen Sturz
Vom Pferde zugezogen.

So eben hatte ihn sein Hausarzt verlassen, nach-
dem derselbe ihm eine neue. den Krampf der Brust
stillende Medizin verordnet.

Wie es die Pflicht jedes Arztes, seinen Kranken,
und wenn ihnen die Stunde, wo der Tod Körper und
Seele trennt, auch noch so nahe, Hoffnung und Gene-
sung einzuflößen, so war auch Doctor Hormann mit
beruhigenden Wortin von dem Grafen für diesen Tag
geschitden. Aber Sternfeld halte ihm leinen Glauben
geschenkt.

«Der Doctor meint «s gut," murmelte er leise
vor sich hin, als er allein war. „Er muß so sprechen,
er darf feinen Patienten nicht die letzte Hoffnung rau-
ben. Aber ich weiß besser als er. wie es nm mir steht."

Er ließ einige Augenblicke den Kopf auf feine Brust
sinken und erhob ihn dann wieder, seme matten Augen
nach dem Fenster richtend.

,Schön leuchtende Sonne/' fuhr er in seinem
Selbstgespräche fort. „wie oft wirst du dem Kranken
noch deine milde, erquickende Wärme spenden. O , laß
es nur heute und auch noch nicht in den nächsten Tagen
da« letzte mal sein. daß deine belebenden Strahlen meine
eigefallenen Züge küssen. Scheide nicht eher auf immer
von mir, bis ich meinem einzig geliebten Kinde die
Stütze gegeben, die e« braucht, um im wechfeloollen
Gange des Leben« gleich ihrer theueren längst verbliche«
neu Mutter die Krone des Weibes, ein unbeflecktes Herz.
zu bewahren. Ich habe Unrecht gehabt, nicht schon
früher daran zu denken. Aber ich hoffte ja noch immer
auf Genesung, ach und diese Hoffnung gibt der Leidende
ja so schwer auf. Erst als ch den sicheren Tod heran-
nahen fühlte, gedachte ich dett «oleu Freundes, m dessen
Hände ich das lheuerstl Vermächtnis meines Herzens
vertrauensvoll legen tann. M i n Brief ging vor zwei
Tagen «n ihn ab. Ich weiß. e« wird ungesäumt lom«

men und so kann ich ihn schon morgen erwarten. T>o<
vorher muß ich mit Gerlha sprechen. Sie ahnt nl<0'
wie eS mit meiner Krankheit steht und wie ich ihr l i l""
liges Geschick zu bestimmen gedenke. Sol l ich den lo^'
mcnden Tag abwarten, oder noch heute — ja, ja, """
heute, noch in dieser Stunde will ich ihr meinen 6«"'
schluß ankündigen. Sie wird den Wunsch ihres sterbA
den Vaters ehren. Sie ist gut, sie ist gehorsam, ^
Herz ist noch frei — »le tonnte eS mlt siebzehn Iah""
schon anders fein? Von ihr hab« ich leinen Widers«"
zu besürchten und ebenso wenig von dem Freunde. *
hat, als er noch in der Residenz lebte, das l l e M
Kind schon auf seinen Knieen geschaukelt und mann»'"
Kuß auf ihre rosige Wange gedrückt. Als er mich " ,
einem Jahre besuchte, schien ihre Schönheit seine v°
wunderung zu erregen. Der ernste Mann plauderte S"
und viel mit ihr. Er ließ sich von ihr hübsche L'"°
vorsingen und rühmte mir gegenüber die ( V o l l e y
»hrer melallreichen seelenvollen Stimme. Wie soll" <
das Kleinod, das ich seinem einsamen Leben l i « M
will. nicht mit Freuden empfangen?" l

Er streckt« die abgemagerte Hand nach der ^
aus, dle neben ihm auf dem glänzend polltlerten Ü M
gonltifch stand und setzte sie in Vewegung. „

Ein Diener in reicher Livree erschien und s l^
nach seinem Befehle.

.Wo ist meine Tochter ?" fragte Graf von S te r "^ '
„Auf ihrem Zimmer." enlgegnete der Diener. ^ ,

war oben auf dem Corridor beschäftigt und hsr.e °
gnädige Fräulein am «lavier spielen und singen. ^

Der Kranke vermochte einen leisen Seufzer " «
zu unterdrücken. ^

Eine Thräne entquoll seinem «luae und er M "
vor ftch hin -.



<59
s 13. Wer au« einer llöstcllichen Gtuosseuschafl

^u«lrlll ober aus einer solchen ausgeschlossen wird,
w.n l>on dieser Genossenschaft alle« dasjenige zurück-
fordern, »as er aus Veranlassung seines Eintritts in
wen Vermögen eingebracht hat, insoweit die Genossen-
W durch die Zuwendung noch zur Zelt seines «us
Widens bereichert erscheint. Hinsichtlich der Ertragnisse
^ lingtbrachten Vermögen« hat das ausscheidende Mit«
md in keinem Falle ein Rücksorderungsrecht, da«e»eu
wn auch die Genossenschaft nicht den Ersatz der von
"llu ausscheidenden Mtgliede bis dahin genossenen Ver-
p^gung ansprechen. Inbetreff der Rückzahlung muß
<lch das ausscheidende Mitglied einen den Umstünden
"'iltMessenen Aufschub gefallen lasse,,.

§ 14. Vereinbarungen und Satzungen, durch welche
^ Widersprüche mit den Bestimmungen des § 13 da«
îlcksorderungsrecht ausscheidender Ocnofsenschafls'Mtt-

sliedtt beschrankt werden soll, sind ungiltig.
^ ^ ^ (Schluß folgt)

Politische Uebersicht.
«aibach, 28. Jänner.

Das Abgeordnetenhaus desungar ischenReichs-
a «es nahm am 26. d. den Gesetzentwurf über die

Nullung der G r u n d s t e u e r an. — Zwischen dem
gtMllnsamen KriegSminifterium und dem Fmanzmini-
' mum der beiden Reichehülften sind — wie „Magy.
^ ° l . ' erführt — Verhandlungen im Zuge, um em
"tdereinlommen zu erzielen, nach welchem olc V e r l a s ,
knschaf l t l , der bcn M i l i t ä r b e h ö r d e n unter«

Uehendeu, ohne gesetzliche Erben verstorbenen Personen
''UtlMetjr verwendet werden sollen. Nach den bestehen-
" n Normen werden derartige Verlassenschaften dem
>lnv«lldenfonde zugeführt. D»e veränderten staat«recht<
'<<len Verhilllnisse machen eine Regelung dieser Ange«

"«tnhtit nothwendig. — Das lcoatlsche „Amlsblall"
"loftenlllcht dit von Sr . Majestät angeocdnele <tnt-
?"ung sämmtlicher acht O b e r g « spane von ihren
"lenslposlen.
< I m Anschlüsse an das in Volbereltung begriffene
^ " t s c h t Rc lchs-E isenbahngesetz wird auch die
?"9t wegen einer Erhöhung bcr ltlsenbahnlaiife zur t̂ö-
'""» »«bracht werden. Wie die ..Köln. Ztg." erl.ährt,
^ .° ^lr deutsche Reichskanzler zu der vorgeschlagenen

^ u n g der Tarife nur unter der Voraussetzung seine
A^UlMung geben, daß hinsichtlich des Traneporles von
lch°! ""en " ' l> l" ' tin dem BedülsnlS der Vanrwirlh.
«rmü»"^ ^ " Industrie enlspcecheuder, glelchmütziger und
t x n , ? ^ " ^ " ' l eingeführt w»rd. — Dle Abgeoroneten-
b l i ^ ! ^ Karlsruhe beschloß, den f r e t b u r g e r erz .
,ür g l i c h e n T l f c h t i t e l nur für 1874, mcht aber
des <t, zu bewilligen; ebenso die ZahlunMinstellung
Worsck! " ^ ^ ^ ^ ^ ^"^^ ^"^ 4)omtap!lcl weitere
Weiae? ^en ^ ^ " " Oesetzung des ErzblSlhums oer»
Dom, ^ t . Slaatsminisler Jolly lhellle mit, das
lchla « '^^ ^ ^ die dcmnächstlge Vortage neuer Vor«

^ ' l l t n zur Vesetzung des Blslhums angezeigt.
Oelev ^lllionalveriammlung in Velsalllcs berlelh den
D i e n s . ^ ^ ^ " ^ " Organisierung de« r e l l g i 0 l e n
ftlan, ' ^ ^" "er Armee. Vlschof Dupanloup sagte:
Ärmce !? ^^ ^ " einzige «and in Europa, in lassen
^>jti d r "liglöser Dienst emgesührt ist. Der größere

öleses Gelltzculwurses wird hlerauf angenommen.

^ lcht / '?" l""s« heitere Vogel jubelt in Werdelust dem
^ ' enlgeuen und der alte — "

I ^ ' l l l inne und wandte sich dem Diener zu.
nich»"»« ^ ^ " t i ne Tochter zu nnr bitten. S,e soll

z°sern, herunter zu kommen."
und ^ " ^ ° " "em Befehle schnell nach, und
itld «ui .c Vilnulen dallluf hüpfte Vertha von Ste in-
Hals u n ^ l ^ ^ " e r zu. schlang ihre Arme um seinen

uno küßte seine Wange.
^chtln ?«!'"< ^ ' ^ ° p a . " sagte sie mit einem reizenden
blo« l / te ^ ^ " ^ schneeiger, perlenglcicher Zähnchen
9il»aV la.'« s . " * " " ^"^ " " Ul'r wlchllges zu sagen?
"l l« ol^n c v ^ . ^ " " ^ ^ " p " ' denn ich muh gleich wieder

Der lk ^ " ^ " ° " " «ln Paar neuer L.eder eln.
"'»elschllne« l ^ s ^ ' " ' " " " " l i che ^«s«sPf, um dessen
und h.ss" ^ ' l c h t zwangslo« dul.lle «ockcn fialttllen
l<,nlt zu"iüt " ^ " " " l "ugen wie Diamanten glänzten,

. ^ d i c h ^ . n ^ der That etwas sehr wichtiges, weshalb
" " n S.ub " ' " ^ ^ " " » " ' " z o g . ' ' sagte er. «Rucke
Unsere Um „ ." " " " ^ " ^ "nd seße dich zu Mlr.

E ? ? " u n a «.rd nicht so ganz kurz sein."
^"." e r w i ^ ' « " " . " " « « ernflen Miene sagst du

noch leme Ahnung
'"« st« in den I ^ ^ " ' " " " ^ ° s"ftand ihre« Va-

Der 3 , ! . ^ " " ^ " » " verschlimmert hatte
Diente stch ^ s ^ " °"l " N " Stuhl gezeigt. Aber sie
! > zu d«n ^ ."'^' l ° " " n tauelle sich auf
^ l n e " r ^ t 7 i « ^ ° l e n stehenden gestickten

? m p o ? " " ° " l seine Knie und
" l " t c N ^ Kind soll ich verlassen? dachte der

> n ' ad« ?<r K ? ^ ' ^ ' " " " ' U ' deinem heiligen
"ichft.' " " " b« Kllch ,st biller, den du meinenVppen

Gortsfhnng folgt.)

D l e s a r l l ften ^ drohen V a n t a n b e r ; sie haben
die Eisenbahn lu der vluhe dieser Stadt aufgerissen. Gelt
den letzten drei Tagen ist dort keine Post von Madrid
angekommen. Die Earllsten reklamieren ferner den Sieg j
in einem ernstlichen Triffen in Navarra. unweit La
Guardia und Pcnacerrado. Moriones bewegt sich, w>e
man sagt, in der Richtung von «itoria. Sie organi-
sieren nun einen Feldtelegraphen, um die ganze L<nie ihrer
Operationen miteinander zu verbinden. Die Hauptstalion
ioll Zumarraga sein. Die Position w Vilbao ist unver-
ändert.

Die serb ische G k u v s c h l i n a anerkannte die
Nützlichkeit der Creierung einer serbischen diplommischen
Vertretung in Wienj die Staalslälhe Zu lö oder Pe-
trontevll! sind für denfelven in Aussicht genommen^ die
Ernennung des Vertreters erfolgt nach den üblichen Nn«
fragen in Wien.

Au« Pulv'Penang vom 26. d. wird gemeldet: Der
K r a l o n von A tsch in wurde am 24. d. genommen.
Nach erfolgt« Einschließung waren die Eommunicalionen
mit der Umgebung abgeschnitten und wurde sodann der
Kralon von der Westseite angegriffen; derselbe wurde
bei der Einnahme verlassen vorgtfungen. Ohne diefeS
glückliche Manöver halle die Flstung nicht bezwungen
werden können. Das Resultat ist nn entscheidendes, nach-
dem jede Verbindung mit der Sladt abgeschnitten ist.

Aktiengesellschaften.
Se. Txc. der Herr Handelsminister D r . O a n h a n «

hat den Entwurf eines Gesetzes betttffenb die Actlengesell>
jchaflen an sämmtliche öst rreichifche Handel«- Gewerbe»
lammern zur Vegutachlung verfendel. Die prager Han-
dels- und Gewerbelammer hat zu diesem Zwecke ein Eo-
mill? niedergesetzt, welches unter dem Vvlsitze des Vize-
präsidenten R. o. Dotzarer tagte und dessen vom Ple-
num angenommenes Eluborat im Drucke vorliegt. W l r
heben aus demselben folgende Punkte heraus:

Um dem unreellen Gebaren der Glünbe einer Cam«
manditgefellfchaft auf Aclen oder einer AcliengeseUjchafl
Wil l iam zu bcgegi.en, empft.hlt sich folgende B«stlm»
mung: „ D i e Gründer sind oe,pft>chltl, Über die That-
sachen, aus welche sie die Renlaoilllät des Unternehmens
stützen, einen Prospect herauszugeben. Sle sind für dle
Richtigkeit der in dem Plvjpccte angegebenen Dalen so
wie auch dafür solidarisch velanlwvllllch, wenn sie ab-
sichtlich in demselben etwa« verschwiegen haben."

D i l Eintragung der GeslUfchafl in das Handels-
register, also der rechtliche Vestand detselbcn, wäre ge-
sttzllch nicht an die Vebingung, daß auf jede Aclie der
ganze Nominalbetrag eingezahlt se»n müsse, zu t«>üp!en,
sondern die Einzahlung von 60 pZ l . des Nommal»
belrages als genügend zu erklären. Be i Velsicheiung«»
geseUschaften wäre dagegen die Emtragung in das Han-
delsregister an die Veomgung der Volleinzahlung des
Nominalbetrages der Acllen zu lnllpien.

E« genügt, wenn der Zeichner d«r Actle für die
Einzahlung von 6 0 p Z t . de« Nom'ncilbetragee unbedingt
verhallet erklärt wiro. Es würde sich mcht emplehlen,
eine Hastung für noch weile« Einzahlungen emlielen
zu lassen.

Der Nachweis, baß der gesammte Vetrag des
Grundkapital« durch Unterschriften gedeckt, al,o gezeich<
net ist und daß auf jede Act«e der nach dem Gesetze zu<
lässige Theil des Nominalbetlage«, beziehungsweise der
ganze Nominalbetrag einuezahll ist, gewinnt eme hin»
längliche Vetlüft igung, wenn diejenigen, welche denselben
behafe der Eintragung in das Handelsregister anmelden,
b. i. die Glünder oder der Votsland der GlseUschasl,
für die Richtigkeit des Nachweis velanlworlllch elt lärl
werden. Eme malerlclle Slcherzllllung erschelnl zu die»
fem Ende nicht nolhwendig.

Die Erhöhung des Grunblapltal« durch «lusgab.
neuer Actien follte, llifolllliße nicht die vollständige Em-
zahlung dls Nominlllbtlragee der bet«>ls ausg^edenen
«cilen ersolgt ,st, n,cht yeslallet werden; folgerlchlla
halte auch die Gestaltung dann zu emfallcn, wenn diese
Art der Veimehrung be« Gluublapllal« del Errichtung
der GefeU,chalt >m Gefellfchast«o:rlrage ausorückllch vor-
gefehen worden wäre.

Nur den Generalversammlungen, ordentlichen oder
außeroroenlllchen, kann das Recht zustehen, die Vorlage
der Bilanz u. s. w. zu vellangen. Das Recht der ein-
zelnen Ucllvliäre muh sich darauf befchlüolen, die Eln»
berufung einer außcrordenlllchen Genllalversammlung
zu verlangen.

Hagesnemgkeiten.
— (Vorschuß las sen.) I n lulzest« Ieit »nben

gegen 13 «olschuhtassen, und zwar in W»en. Vllinn, Ol»
wüh, Schönberg, Prag, Pilsen, Graz, Klagenfurl, Lemberg,
Kialau, i!inz, Kirchooif und Silver acltvierl sem.

— ( A n w e n d u n g de« M e»ermäße« . ) Nachdem
mittelst Erlaß des l . l. handel«mm»sterium« vom 26. Ollo.
ber 1872 angeordnet wurde, daß alle technischen slaboiale,
Bau- und Eonftluclionepläne ,c., welche nach dem 1. Iän«
ncr 1873 zur Boilage gelangen, unlel Zugrundelegung be«
Melermoßes anzuscrl^en siud, dlejer BersÜgung adel von
einzelnen Bahngejllljch^sten noch lncht «achgelommen wllb,
fo sah sich die «eneralmspectton der öfterretchischen L'sen.
Hahnen veranlaßt, den Vahnoemalt»»gen den obigen srlaß

l» Vrllmenwg z» brtnge» mll de« gusatze, baß alle je»e
Vorlagen, welche der oben angeführten Bedingung nicht enl»
sprechen, unerledigt retourniert werben wlilben.

> — ( B i e r l r a w u l l . ) Äu« »nluß de« »nsschlaqe»
des Blerpieisl« von 6 aus 7 kr. fand zu Ultendoif im Ve-

^ rtchlsbezilte Mauelllichen in Odeiöslerielch vor ewigen Tagen
e« Efceß statt. I n sämmtliche« Brauhäusern wulden Fenster
und Gläser zerschlagen, auch ein Biaumelster ward nn«-
handell und dle Drohung ausgesprochen, den Krawall —
fall« e« wirtllch zur Glhöhung des Blerpcelse« kommen

sollte — in au«giebigelf.r Welse zu erneuern. Von der
Gendarmerie wuiden die hiuplezeedenlen ausgehoben und
öem compelenlen Gerichte elngellesert.

l — ( D i e I a q b a u s d e u t e i n N i e d e r ö f t e r -
l e i ch ) im Jahre 1872 bestand an«: 775 Goelhlischen,

^ 171 Dammhllschen, 105 Gemsen. 345 S'Uck Scdwarz-
Wlld. 300 Auerwild, 19.614 Fafanln, 5984 Rehen,
167.020 Hasen, 7592 «anmchen, 76,184 Rebhuhn«»,
14,924 anderem Federwild.

— ( D e r W e r t h der E i n w a n d e r u n g i n die
V e r e i n i g t e n S t a a t e n . ) Man niwmt gewöhnlich
an, daß selt dem Flicden von 1783 nicht wen»«,» al«
3 ' / , Mllllvnen Ausländer au« allen TheUen der Well in
Amerika angekommen siud. Wie viel Geld dieselben mit-
gebracht haben, ist viel schwieriger festzustellen, doch glaubt
man die Summe auf elwa 450 000,000 Dollars ange-
ben zu dUlfen. Der größte Werth allerdings liegt in
den Auswanderern selbst und ihrer Arbeltelrafl, denn diese
hat Amerlla zu dem gemacht, was es ist.

— ( I h e a t e r b r ä n d e . ) I « Jahre 1873 sind
sieben Theater durch Feuersbrünslc zerslört worden, und
zwar je eine« in Odessa, Nelcheuhall, Malta. Boston, Val«
nmorc, Newyorl und Paris.

Locales.
— (Der l. l. Landes lh lerarz l Herr Dr.

V l e i w e l « ) wurde in den bleibenden Ruheftaud verfehl.
— ( I n b e r h a n d e l s l e h r a n s l a l l d e s H e r r n

M a h r ) beginnen d»e Vorlesungen Sonntag, den 1. Fe-
bruar um 9 Uhr vormittags.

— ( D i e deutsche B ü h n e ) bringt heule das
überall mit ungeheuerem Erfolge begleitete Sens>monestück
„Dle Kamellendame". Unserer Damenwelt wlrd heuie Ge-
legenhenheit geboten prachtvolle Frauenlolleuen wahrzu-
nehmen.

— ( F r e u n d e n der i t a l i e n i s c h e n O p e r )
theilen w»r m»t, daß am Freitag den 30 d. Belllnl« rei«
zende Oper „Romeo und Julie" zum Avlihelle der Opern»
jangerin Frau v. U j s a l u s y zur Auffuyruug gelangt.
Dle Elsahrung, daß vie lDper sich bisher ols wnlsamfter
Magnet bewahrte, berechllgt zur Annahme, daß sich o«
Theaierränme wleder einmal, u. z. zum deften unleier ersten
ttlliftln, die un« auch in der Operette recht angenehme«
geboten hat, füllen werden.

— ( < l u s u n s e r e r deutschen O l l h n e ) kommt
dem Vernehmen nach am Sonnlag ven 1. Hedr. das vom
Mllglleoe der slooenlschen Buhne, Herrn K o c e l j , au«
dem böhmischen in deulschen l e f l umgearbeitete O'lginal»
Schaujplel „Die Tochter de« Blandstlslers" von I K. T y l
zur AufsUhrung. Die Titelrolle wird unsere geserelie Schau»
splelerln F r l . S o l w e y geben, und den Part des Bruno»
legere Herr K o c e l j darftellen. Die Melfteischast Herrn
Koceljs auf flooemscher Bühne ist bereue bclanme Thatsache»
wlr wollen uns herzlich freuen, wenn der touirnlerle Schau-
spieler auch in der beulschen Vorstellung »euistert.

— ( Fa fch ingsch r o n l l . ) Das F e u e r w e h r «
l ränzchen sindel Sonnlag den 1. k. M . flalt. Das be-
lltsscude Eomlis mach« es sich zur besonderen Aufgabe, dlefen
Abend zu den animlerlesten der Salson zu geftalien. D «
Theilnahme bürste eme recht lebhaf« werben umjomehr,
als ber Reinertrag zur hal f« der Kranlentasse der F uer-
uehrwünner und zur onceren Hlllsle bem Feuer rveh» son be
zufallt. — Samstag den 7. l. M . arranglelcn ble Herren
U n t e r o f f i z i e r e der l. l. A r t i l l e r l e b r a n che l »
<H.asion0'Olllssalon einen Bal l , zu welche« dle ülnladung«-
larlen bererls ausgegeben werden.

— ( A u s dem Be r e i n « leben . ) Die ltllalnica
in L a i b a c h begehl am 2. l. M ble Bodnllseler. gar
«uffuhrung lommcn unler «eliung be« Kapelilnelstel« he»rn
Scyanll eme Feftouvenure und elnlge Olchcflelpllcen; der
gesHähie Opernsänger Herr C h l u w c l z l y hat ferne M l l -
wlllung zugesagt und wlrb nebst einlgln Allen auch oa«
<vaß>olo ln der Hamate vortragen; der Mannelchor siügl
mehrere Nummern und den mufllallschen Plvduclwuen »olgt
die Tanjumelhallung. — Dle ^ualnrca l u K i a r n b u l z
arranglerl am 2. l. M . zu lihren Boonlls eme g>oß<! Oeseoa.
Auf dem Piogramme stehen: 3eftrel>e, bramalllche Szcne,
Gesangsstücle »nd Tanz. — Dem Bernehmen nach wlld am
3. März l. I dlt Generalversamwlung der „ M a l l c a "
stal'sinden. P « Vereluehefle Plv 1873 welden onfang«
Februar ausgegeben werben. — <tme Gellllschafl von Fieun-
oen des Tanzvergnügens wird sich am 3 1 . d. m MuUner«
hoiel in V e l d es elufiaben,- ble lKil.labungen zum OaUe
werden beieil« ersvlgt. — »uch b« Cllalnlca m W l p p a c h
feiert am 2. d. den Vodnlllag m»l Festrede, »elan^pro-
duclivn ulld Aufführung bramallscher Szenen. Den Schluß
macht ein Tanzttanzchen.

— ( 2 m Ve ldessee ) gmg es Eounlaz den 2b d.
recht lustig zu. Biele Freunde des slsjpvrl» au, aü«n Ge-
sellschuflelreisen fanden fich c»n und unlelhiellen sich mtl
Schliltlaufen, VlSschlehen und tanz Am Sonntag den



las
1. Februar wollen einige Gebirgsfreunde aus Laibach sich
nach Velde« begeben, um die herrliche Seellndsckafr auch
i « Winterkleid« z» bewundern.

— ( K r o n p r i n z . R u d o l f b a h n . ) Der Frachten-
verkehr hat in der Station «dmont einen so bedeutenden
Aufschwung genommen, daß eine Stalionserweiterung um
so nothwendiger geworden lft, als außer der bereits er.
folgten Errichtung emer neuen Dampfsäge in Admont ins-
besondere auch eine Vergrößerung der bestehenden Holz.
etablissement« beabsichtigt erscheint. Die Erweiterung der
genannten Station rmrd sich Übrigen« vorläufig auf die
Vergrößerung der Verladepliihe und auf die Herstellung
einer Brückenwage sammt den nöthigen Verbindungsgeleisen
beschranken. Die Ausarbeitung des bezüglichen Plojectes
ist im Zuge.

^ ( R i n d e r p e s t . ) Nach den bei der l . t. Staat«
halterei in Giaz eingetroffenen Nachrichten sind alle in
S l < i e r m a t l verseuchten Orle als seuchcnfrei erklärt wor«
den, und lft die Rmderptst in Steiermarl erloschen. Die-
selbe hat vom 6. v. M . bis 23. d. M . gewährt, nachdem
am 2. b. M . die letzten Eilranlungen vorgekommen waren.
I m ganzen sind in 18 Ölten und 46 Höfen 132 Rinder
erkrankt, davon 33 gefallen und 99 als trank geleult wor<
den, und wurden außerdem 70 SlUck als seuchenverdtichtig
der Keule unterzogen. Der Gesamwlverlnst beträgt somit
202 Stuck Großhornvieh,

— ( T h e a t e r b e r i c h t vom 2 8 . d.) Die heulige
Aufführung der großen romantischen Meyerbeer'schen Oper
„Robert der Teufel" kann als eine recht anständige be-
zeichnet werden. Der erste Act lief wohl wieder kühl ab,
aber vom zweiten Acte an wurde da« leider sehr schwach
besuchte Haus von den lllnftlerischen Leistungen unserer Ko-
riphäen Frau Schü tz . W i l l . (d i : heule nebst dem Parte
ter Alice auch jenen der «lice ausfUhren mußte), die
Herren C h l u m e t z l y sVertram) und K h a l S (Robert) im
hohen Grade erwärmt und elektrisiert. Herr Khals war
heute besonders gut bei St imme; auch Herr M o h r (Raim-
demu«) sana. das Duett mit Bertram (2 Act) vorzUglich.
Fr l . W o l f tanzte recht zierlich und erwarb sich durch das
Arrangement des Ballets en mmiaturs lauten Beifall. Es
«rllbrigt noch zu erwähnen, daß Frau S c h U h - W i t t ,
die Herren Ch l u metzky und K h a l s wiederholt mit Bei ,
fallebezeugungen und Hervorrufen ausgezeichnet wurden.

— ( D i e S c h w u r c ^ e r i c h t s v e r h a n d l u n g e n )
in Krain werden längstens um die Mitte März beginnen.
Beim l. l. Landesgerichle in La ibach wird bei diefen Ver-
handlungen der Herr Landesgerichlspräsident Ritter von
Luschin den Vorsitz slihren und als dessen Slellvertreter
Herr Oberlandesgerichlsralh Kapleh fungieren. I n R u -
dvlsswerlh wird den Vorsitz führen Herr Oberlandesgericht«-
ralh I , heinricher, als dessen Stellvertreter Herr Dr , A.
Voisla.

— ^,, I l l u s t r i e r t e F r a u e n « g e i t u n g " ) nennt
sich ein neucs Untcrnchmen der Verlagsbuchhandlung von
Fran» Lipperheide in Berl in, dessen erste Nummern soeben
ausgegeben wurden. Die in demselben Verlage erscheinende
„Modenwell" hat sich bei ihrem noch nicht neunjährigen
Bestehen durch eine Auflage von 180,000 und durch die
Ucdersehung in elf fremde Epiachen eine fo allseitige An»
erlennung erworben, daß wir unser lebhaftes Interesse dieser
neuen Erscheinung zuwenden, um so mehr, da dieselbe sich
als die durch «ine Unlerhallungsnummer erweiterte „Moden»
well" darstellt. Letzlere selbst erscheint dabei in der bis«
herigen Form weiter.

Die erste technische Nummer der „Illustrierten Frauen-
geilung" bringt den Inhalt der Modenwelt, Jahrg. I X ,
Nr. 7 : Modenberichte mit zahlreichen, in der Ausführung
tadellos dastehenden Holzschnitten, eine Schnittmusterbeilage
und ein coloritlles Mrdenlupfer, dessen künstlerische Vollen,
dung die so gerühmten französischen Modenbilder weit hinter
sich zurückläßt.

Die zweite Nummer der Unterhaltung gewidmet, bietet
außer dem Anfang eines Romans von Robert By r eine
Rechenfolge gediegener und interessanter Nrti lel, sowie ver-
schiedene Holzschnitte, die durch ihre meisterhafte Ausführung
überraschen. Wi r weisen nur auf das Portrait von Philip«
pine Wels« hin, welches von selten« Schönheit ist.

Pie originelle Einrichtung der ^Briefmappe" w ^Fra-
gen und Antworten" war uns neu, und finden wir in ihr
eine treffliche Fundgruvc für Unterhaltung und oelehruug.
— Der Preis, pro Quartal 25 Sgr. für die kleinere Aus.
gab« mit 12 Modenlupferu und 1 Thaler 1 2 ' / , Sgr. fUr
die mit 48 Kupfern jährlich, ist fo niedrig bemessen, daß
leiner in ihm eine zu hohe Belastung seiner Niks« er-
blicken wird.

Bestellungen hierauf besorgt dii Buchhandlung I g n . von
Kleinmayr k Fed. Bamberg in Lalbach.

Kinderbewahranftalt.
Inde« die Direction allen verehrten Wohlthätern und

Gönnern, welche im abgelaufenen Jahre durch ihre gütigen
Beiträge in Gelb, Vlctualien und Zusendungen von Strick«
«olle die Erhaltung dieser für die unbemittelten Kinder
unserer Hauptstadt bestehende Anstalt, zur Vorbereitung für
die Volksschulen möglich machten, den wärmsten Dank an«
mit darzubringen sich verpflichtet fühlt, veröffentlicht sie
den geprüften und richtig befundenen Rechnungsabschluß
pro 1673, der über die Empfänge wie deren Verwendung
die delailierle Nachweifung liefert.

Nas den Vefuch der Anstalt im vorigen Jahre an-
belangt, wolle erwogen werden, daß von der Gesammtzahl
von 161 Kindern, nemlich 69 Knaben und 92 Mädchen
im Aller von 4 bis 6 Jahren nur 64 der S t . Jakobs«
Pfarre angehören, also zunächst der Anstalt wohnen, und
so dürfte der Umstand, daß die weil größere Anzahl von
97 Kindern aus den übrigen entlegenen Sladllheilen, un-
geachtet der Entfernung durch ihren willigen Besuch den
sicheren und nur erfreulichen Beweis ergibt, daß unsere
Vewahranftalt mit der geregelten Beschäftigung und Auf'
ficht noch nicht schulpflichtiger Kinder, insbesondere für die
kleinen Mädchen der Erlernung nützlicher Handarbeiten,
sich eben in den niederen Schichten der ganzen Stadlbevül»
kerung als eine hinlänglich gewürdigte Wohlthat eingelebt
hab«.

Der gudrang mehrt sich auch oon Jahr zu Jahr,
und ist man wegen Ueberfüllung der Localilät im Winter
zur beschränkten Aufnahme genöthigt, so ermöglicht du
Gartenbenützung in den Sommermonaten immer einen
merklichen Zuwachs, daß in dieser Weise alle angemeldeten
Kinder bereitwilligst Zutritt erlangen.

Die gleichfalls unentgeltliche Miltags.Vertöstigung von
tägl. 60 Kindern im Winter, ist schließlich vielen Eltern
dieser armen Kleinen der Grund dankbarst« Anerkennung
geworden, wo bei bekannter Dürftigkeit, größerem Familien»
stand oder entlegener« Wohnorte, jede Erleichterung auch
in diefer Beziehung in gegenwärtiger Zeit höchst willkommen
angesehen wird.

Die Direction, die sich so vieler Beweise von Wohl,
wollen für den Bestand dieser öffentlichen Anstalt feit
Jahren erfreuen darf, empfiehlt dieselbe auch der weiteren
gütigen Rücksichtnahme aller Gönner und Menschenfreunde,
die durch ihre Mildthätigkeit dle allgemein angestrebten Ab-
sichten, der frühest?« Eiowirluug auf bessere Sitten und
Heranbildung der Kinder aus der niedern Vollsllasse zu
unterstützen, sich auch noch ferner bereitwillig erweisen
werden.

Laibach, 26. Jänner 1674.

Neueste Post.
(Vriginal-Telestramm der „Laibacher Zeitung.)

W i e n , H 9 Jänner. Der VudgetauS»
schuh nahm den Au t rag betreffs Anticipando«
Zahlung der Pensionen an, nachdem der 3le«
gierungSvertreter die Geneigtheit der Regie«
rung in Aussicht stellte, auf den An t rag ein
zugehen. Ferner wurde eine Resolut ion be»
treffs Regelung der Pensionsverhältnisse der
NZitweu und VZaisen von Veamtcn und Die-
nern beschlossen und endlich die Regierungs»
vorläge betreffs Abschaffung der Inseraten«
steuer angenommen.

P a r i « . 27. I i intm. Kultusminister Fourton hat
bellt« lir, Mltes Rundschreiben an die Bischöfe gerichtet
o>r steht lul Vegc'sfe ein solches einzusenden. Dasselbl
wird eine weit schärfere Verwarnung uls das flühttt
Rundschreiben vor allen Ausschreitungen in das politische
Gebiet enthalten und bei Nichtbeachtung der WarnM
mit gerichtlichen Schritten drohen.

V e r s a i l l e s , 26. Jänner. Der „Offlciel" »ltd
die Ernennung unuesahr 200 neuer Mattes vrin««<
Insolge des neuen Gesetzes erfolge« die Demlsiiouen von
MaireS zu Hunderten.

London, 86. Jänner. Mil«aston« is! im Innern
Afrikas an Dyssenterie Morden.

P e t e r s b u r g , 27. Jänner. Der „Negierun^
anzeiger" meldet: Nach Allerhöchstem Ulas ist »it dec
obersten Regierungsleitung in Elvil. und Mil i tarau^
legenhtiten der Provinz Polen Generaladjutanl v.Kotzebut
betraut worden.

Teleglaptzis^ei Wech>elrui5
va:.i sd, Jänner.

Papler-Reutt 69 Lb. -- Tilder.Mente 74 6b. l l l M
st^ts-Nuleheu 106 50. - «anl-Nctien M>. — Hi?dil-Uctil»
242-75. - London 11Ü30. — Silber 107 f>(», ll l MU" , '2 "
calen. — Nadoleonsd'or 904.

W i e n . 28. Jänner. 2 Uhr. Tchlußcurse - üccdn ^ ' / . '
Nngl, >61'/.. Union 137 - . Francobanl 44'/.. Handclsba»! 9l «,
Veremsbanl 14'/., Hypothelarrculenbanl 20—, allgem. Vaufiese"'
schaft 84 ' . . wiener Vaubanl 9 3 - , Unionbaubanl 52 -. Wech«^
baubanl 16'/,, VriziUcnauer 2«'/., Glaatsbahn 3 3 7 - , i!""'
harden 163 Fest.

Handel und MkswirUchastliches,
Ualbach, 28. Jänner. Auf dem heuligen Marltc stud H

schienen: 12 Wagen mit Getreide. 2b Wagen und l <3ch'!>
(8 Klafter) mit Holz.

Durchschuit ts-Preist . ^ .
,XNlt.. »tgz.. «lt..>'si.»'''
st. l l . fi. z l l . ft. l l . I ^ . '

Wtizcu o<. M<tz,n 7 10 7 9? «utter pr. Wmd ^ 4» " ' '
Korn » 4 90 5 40 Eier pr. stucl — X ^
Verft« ,. 4 20 4 07 Mllch pr. Mag - 10 ' ^
Hafer „ 2 30, 2 42 Nindfteisch pr. Pfd, . 26 ^ '
halbsruchl « 6 10 Knlbfteisch „ . . 32 - ^
Heide« « 4 40, 4 43 Schweiucsleisch., 3 0 - ^
Hirse „ 4 80 4 W Lämmernes pr. „ ^ 22 -^ ^
»ulurutz « 4 90 4 97 Hähudrl pr. GlUcl ._. 60 ^ ^
Erdäpf?« „ 2 50̂  Tauben ^ ^ z, ^ >"
,̂'inftn « 6 20 V«u pr <jentu« i — ^ ""

Erbsen ,. 6 4 0 — Stroh „ __?l>-.,^
zisoleu ^ 6 60 Holz,hart.,prKlfl. _. - 8 ^
«mdsschmalz Pfd — 5s - lr?icht«>, 22" — . 5l^
Schwtinefchmal, „ - 4 2 W?w. roth.. Eimer 13^
Speck, frisch, ^ — 8 4 — -weißer « .. U ^

— geräuchert „ — 42 — -^ >

Angekommene Fremde.
»m 2«. Jänner ,

« « t e » ^ t » ^ t KV«««. Klemellz, St. Pcler. - Dan"«^
Äahlll>eamlcne<gattin. Cilli. . Kuöit, Krainbura. - ^
Vldic lliid «art»,, Reisr,ide, Wien. — Schinl Ptioalin, sas"

» « » « > «>«?s»»e. Aleü, Dechant, Semii. - ttosmat, Pf"",^'

»»««ü^l««»,««' >«»s. «Znglaro uud Paaovili Udi»t, .'s
Gerstel. Holzagml, u»d Nbamii, Tri,st. - Omerm "«d ^
Reichtnocrg, ' '

1,»»«»^.««. Rauch, Trieft. - Grabner Maria. K l a g e l ^
- Sasst, Gärz. - Schule. Vewcrlsbefllzer, HraNnig. - ^

Iltelcorolouische ^ ^ l ^ ^ o u i l l Laiba^^

5 . " « ^ 7 3 6 " ^ 8 „ N stllrmisch heiter <ZH<>"
10 „ Nb. 740,.« - 2.a N. müßig heitcr

Morgm« b.w»ltt, seit « llhr Schne<f«ll durch e ' " t H
Htuudc, sodann Aufhettemug.. llarer Tag. stürmischer N o «
ln den Alpen Schneewehen. Äbendrolh Das Taa slN't<t> "
Temperatur — 0 3 . «m ,<>- «ber dem Normale. ^ ^ '

! Verantwortlicher «tdoctmr": Ignas u? i , lelnlN» y r ^ >

N t i r s s l ^ r l c l i t ' " ^ " ' ^ - ^ " " " ' Anl°«ewerthe waren fest, abtr ohne bedeulenden Umsah, Speculation«werthe animiert und theilwcise steigend, aber ohne Nchllicke «etlitiliauug b"
<<?! ) ! s l . V r ! l ! y z . großen Küpttals, Die Veränderungen, welche das Conl.ftensplel ohne greifbaren Grund im gilnstlgm Sinne bewlrlle. waren lhellweife bedeuleud «"ye,"»

Veld «Ua«
M a i . ) ^. , ( 69 70 69.U0
Hebrnnr-) " " " ( 69 70 «9 80
Jänner-) <»,^ , , .« , . , < . . . / 480 7490

l>?fe, 1839 312 — 313 -
. 18b4 99 50 100 50
. 1860 107-— 107 50
. I860 zu 100 fi. . . . 1 1 6 - I I « b0
" 1864 142 75 143 25

Domäuen.Pfanbbriefe . . . . 1 2 0 - 121 -

DonauMegullermlgS-rofe. . . ^ s ^ 9 7 - .
Nng «lsenbahn-Nnl ^s "^ A 50
Un». Pvllrnien-Nnl 94 ?b 65 25
Weiler HvHUlmial'^ullhen . . db40 8560

N < , i » , »un V « » s e n .
Oeld Wore

«l0i j l „ :Buul ^-,9 _. 159 50
lvaülderlin . . . 74 _ 76«.
V „c l i l l i l i tant ln l t 1 1 5 - 118 —
< r e d i t a n f t » l t . . . . . ^ - 2 4 Z 5 0

Oeld Wari
Depofitenbanl . . . . ^ ü i 52 -
Vscruipteauftalt 94U- - 950 -
Franco-Va»! 4425 4475
HandvlSbllnl 9 0 — hy.ho
^'änderbanltüverein . . . . 3 ^ — 90 —
sllltlonalballl 9 9 0 — 9 9 1 - -
veftlrr. ally. Vanl . . . . 59ti0 «0 —
Oefterr. Vanlgesellschaft . . . 2(3 ^ A 5 _
llnionbaul 1U7tV) 1 3 8 .
Vereiusbaul 14 25 1475
«trl<hrebanl' 126— 127 _>

A e t i « « »0» K « « » « p , » t U n t « „ » f .

^eld Wa«
«lf8ld.««»lin 1 4 5 - 14550
«arl.Ludwig-Bllhu 230— 2»0 5l)'
ö)°n°u - Dampfschiff.. Oesellschaft 5 , 9 - b2i - l
Ms^eth-Wtfthayu 216' 21650
«Llisllbelh.Vohn <Nn;.Vnd«eiser

strecke) . . . . - . . '
6cl^li5i.7?,3il<rh!^n . . 2l>80 2«,8°»-!
v.cl.<<»l,'„.^B^' 213-. 213 2.V
Lenib.-Ezern.-Iassy-idatin. . , l4<z 25 1427s,
^!«^l>.^^e!l!ch. . . . . . 4 6 0 — 4 6 3 . 1
. -? ! . ,> ,«< ' , ! ,5 ) it.«, . . 1V5b0lh6. .

HeU» «8«,
Rubolfs-Vah,! 158— 158 50
Slaatsbahn 336 50 387- .
Slidbahn 1«»-50 1HÄ50
Theiß-Vllhn 2 0 3 - 204--.
Unßarlsche Nordostbahn , . 107 5« 10«--
Ungarische Oftbahn . , . , 50 75 5125
Tramrrll^.Gcsellsch 177 - 178 —

NauaeseUschaften.
AUg. ilfterr, Vaugefellschaft . . 85-— K550
Wiemr Vaugese l l scha f t . . . . 92'50 92 75

Vfandbr le fe .
»llgem. öfterr. Vobeucredit . . 957h 96 —

dto. in 33 Jahren 8 6 - 8650
Nationalbaul 0. w V160 917^
Ung. NodtN'-rtdtt 86- - 6650

V r l i , r i t ä t » n .
Ellsabeth-V. I . Vm 96 25 96 75
Nerd.-Noldb. s 105-- - 10t. . ^
Frauz-Ioscph-V. W3 25 103 50
«Val. KarlMlbVly.B., >, 4ln 106 — 107 ^0
Ocherr »lo,l'wru,«, . . . 102 25 102 7b
Biebenblirg« . , . ^g.__ ^z^)

«seid . ^

S«bb«,hn, V°n« . ' . — ^
Uu«. Oftbabn . , . ' ' Sl^7b ""

v<lv«tll»s,. ^
« r t d l t - L l 7 4 - l ^
R u d y l f i l . e . . . . ' . ' ' I ü b 0

N u g « l , n r ° . . l<b60 ^ i < )
F r a l - l f n r t . . . . ' ' 3 » S 0 ^ , , 0
H » l > b u r , . 5 6 ^ , 7 g ^
l ! ° l -dou , - - , i g 4 0 l - ^
P a r i « . . . . . . . ^ . < l 4 ^ "

«e ldsor teu.
Geld ^ « 7 ll'

Ducalen . . . s. fl. 3ä tt k; st- " . s

'^pnl^uVd'or . . 9 ^ 04 - ^ " ^ l "

sU^ t . . . 107 I 70 , l 0 7 - "

«raiuischt »runbentlastungs-Oblisall""^^

Prlvatnolierun, - »elb » l » ^ . l v « " ^

i


